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Bekanntmachung.
Bei der diesjährigen Auslooſ ung von8600 Mk. Obligationen des areſſes

Merſeburg vom Jahre 1883 ſind folgende
Nummern gezogen worden

Lit. B. Nr. 88, 114, 124 à 1000 Mk.
Lit. C. Nr. 244, 249, 276, 278, 301, 391
à 500 Mk.

Lit. D. Nr. 597, 627, 641, 642, 661, 709,
754, 786, 811, 812, 813, 830, 857
à 200 Mk.

Dieſe Obligationen werden den Jnhabern mit
der Aufforderung gekündigt, die Kapitalbeträge
vom 15. Juni 1898 ab bei der hieſigen
KreisKommunalkaſſe gegen Rückgabe der Obli
gationen, ſowie der noch nicht fälligen Zins
ſcheine und der Zinsanweiſungen in Empfang
zu nehmen.

Von den zur Einlöſung am 1. Juli 1897 ge
kündigten Obligationen ſind bis jetzt nicht ein
gelöſt die Stücke Lit. D. Nr. 573 und 656
à 200 M.

Merſeburg, den 1. November 1897.
Kreis- Ausſchuß

des Kreiſes Merſeburg.
Graf d'Haußon ville.

Bekanntmachung.
Die Schulvorſtände des platten Landes er

ſuche ich, die Haushaltsanſchläge pro 1898/99
beſtimmt zum I. März er. einzureichen.

Merſeburg, den 21. Januar 1898.
Der Königliche Landrath,

Graf d'Haußonville.
Die Ehre der Arbetit.

Merſeburg, 25. Januar.
Einem Franzoſen war es vergönnt, das

Kabinet des Königs von Spanien zu beſichtigen,
Jndem er den Schreibtiſch und den Seſſel davor
betrachtet, ſagt er: „Hier alſo arbeitet der große
König „Wie, rief entrüſtet ſein Führer er
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arbeitet? Sind Sie hierher gekommen in ſein
Haus, um Se. Majeſtät zu beleidigen“? Und
es koſtete dem Franzoſen Mühe, den Mann zu
beruhigen und davon zu überzeugen, daß dies
nicht die Abſicht bei ſeiner Aeußerung geweſen
ſei. Der Hofbeamte hielt es in übergroßem
Eifer um die Würde und Ehre ſeines königlichen
Herrn für eine reſpektwidrige Zumuthung, daß
derſelbe mit Arbeit ſich befaſſe, die nach ſeiner
Meinung ſich nur für den Diener ſchicke, aber
nicht für den Herrn,

Ganz anders iſt von anderer Seite die Sache
angeſehen und beurtheilt worden, auch von Fürſten
und Königen ſelber, welche die Arbeit nicht nur
als ihr gutes Recht, auch nicht nur als ihre
Aufgabe und Pflicht betrachtet, ſondern auch als
eine Ehre für ſich in Anſpruch genommen haben.
Der Kaiſer von China thut alljährlich einmal
mit eigner Hand die Arbeit des Ackermannes
und geht hinter dem Pfluge drein; auch in
unſerem preußiſchen Königshauſe tritt uns dieſe
Auffaſſungsweiſe bei den Trägern der Krone
gewiſſermaßen als ein Vermächtniß ihrer Ahn-
herrn entgegen. Jn gewiſſenhafter Arbeit ſind
ſie ihrem Volke allzeit ein Vorbild geweſen, und
einer der größten unter ihnen war es, den wir
nach langem, arbeitsreichem Leben mit den
Worten das Auge ſchließen ſahen „Jch habe
nicht Zeit, müde zu ſein.“ Es iſt ja auch ein
altes Herkommen in unſerem Herrſcherhauſe,
daß jedes Glied deſſelben neben dem eigentlichen
Lebensberufe auch ein Handwerk erlernt, zum
Zeichen, daß man auch die ſcheinbar geringe
Arbeit dorten zu würdigen und zu ehren weiß.

Die Arbeit eine Ehre, dieſe Auffaſſung mag
auch einmal in unſerer Zeit hervorgekehrt
werden, wo man ſo viel von einem Recht auf
Arbeit ſprechen hört, welches von der arbeitenden
Bevölkerung geltend gemacht wird und von der
Pflicht zur Arbeit, auf die man auf der anderen
Seite mit Vorliebe hinweiſt, Die A beit eine
Ehre! Keine Arbeit, wie gering ſie ſei, ſchändet
den Menſchen, ſondern ſie ehrt ihn, wenn ſie in
der rechten Weiſe mit Luſt und Liebe, mit

Unter der Kaperflagge.
See Roman von Conſtautius Flood.

(Ueberſetzung aus dem Norwegiſchen von v. Känel.)
(Nachd Lack verboten.)

(10. Fortſetzung.

Ferner hatte Tomſtad aus der Fremde eine
wunderbare Sprache mitgebracht, Jhr Haupt
beſtandtheil ſchien aus engliſchholländiſchen Kraft
ausdrücken zu beſtehen. Jn Verbindung mit
mächtigen Stimmmitteln war ſie aber ganz
dazu angethan jeden Gegner ſchon im voraus
einzuſchüchtern.

Dieſer Mann war alſo der zweite Steuer
mann des Kapers. Ein nicht ſehr angenehmer
Koamerad an Bord eines Schiffes ſollte man
meinen aber in Wirklichkeit verhielt es ſich nicht
ſo. Er war immer bereit, ſeine Pflicht und
bisweilen diejenige anderer zu erfüllen, wenn es
nöthig war.

Gegenüber dem Kapitän war er die Dienſt-
fertigkeit ſelber und benahm ſich als ein Muſter
von Disziplin, wenn er auch zuweilen ein wenig
brummte; aber dies geſchah nie in Gegenwart
der Leute.

Er hatte offenbar Reſpekt vor dem jungen
Chef, ein Reſpekt, der theils von einer gewiſſen
geiſtigen Ueberlegenheit herrührte, die Knud be-
ſaß, theils in der Anerkennung ſeiner Seemanns-
tüchtigkeit, ſeines unverwüſtlichen Humors be
gründet war mit dem er die verſchiedenartigen
Elemente der Beſatzung behandelte, ſie gehorchen
machte.

Gegenüber dem Steuermann war das Ver-
hältniß ein wenig anders und es geſchah zu
weilen, doß Tomſtad im geheimen nach
dem jungen Helden blinzelte, während er

darüber nachgrübelte, was es wohl für ein
Burſche wäre.

Stark ungeheuer ſtark war er!
Tomſtad hatte einmal geſehen, wie er zum

Galgen ging, den Piek loswarf, ſich ein wenig
zurückbeugte und ihn mit einer Hand heranholte,
während er mit der andern anhielt und das
Segel flach ſtreckte. Das war ſonſt ein ganz
tüchtiger Zug für drei Mann.

Und Andreas hatte es allein gethan.
Tomſtad bewunderte in aller Stille den

Steuermann und ſeit er auf einer Nachtwache
im Finſtern ſelbſt drüben am Piek geweſen war
und ſich verſucht hatte, konnte er oft lange auf
Deck hin und her gehen und bewundernd nach
der breiten Geſtalt des Steuermanns hinüber-
blinzeln,

Wenn der Burſche gewußt hätte, wie ſtark er
war! aber es wurde ihm bald klar, daß
Andreas gar nicht im Sinn hatte, ihm den
Rang im Heldenfach ſtreitig zu machen.

Was Andreas Chriſtopherſen anbelangt, ſo
fand er gar keinen Grund, den Muth zu ver
lieren, ſo lange ſein guter Freund Knud es
nicht that.

Wie der Kapitän ſeine Zuverſicht, ſo bewahrte
Andreas ſeine ſichere Ruhe.

Man hungerte an Bord des Kapers.
Es gab keine Spur von Bier und ſehr wenig

zu eſſen der Vorrath war bis auf ein wenig
getrockneten Fiſch erſchöpft.

Nach der kurzen Verhandlung mit der Mann
ſchaft wegen der Rückkehr gingen Knud und
Andreas hinten auf die Schanze, als wenn nichts
geſchehen wäre. Knud wanderte noch immer in
ſeiner gewöhnlichen ſchnellen Weiſe hin und her,

Mittwoch, den 26. Januar 1898. 138. Jahrgang.

Treue und Gewiſſenhaftigkeit gethan wird.
Keiner Arbeit braucht ſich der Menſch zu
ſchämen, wenn's eine ehrliche Arbeit iſt, ſondern
je mühevoller ſie iſt und je mehr Selbſtver
leugnung ſie erfordert, deſto mehr darf er auf
ihre Verrichtung ſtolz ſein. Wie einem j den
die Gaben und Kräfte zur Arbeit gegeben ſind,
ſo ſoll ſie ein jeder auch gebrauchen und ſoll
eine Ehre darein ſetzen, es recht gewiſſenhaft zu
thun. Müßiggang ſchändet und wenn er ſich
mit noch ſo gefälligen Formen zu umgeben,
hinter noch ſo täuſchendem Schein zu verſtecken
weiß, niemals aber Arbeit, und wenn ſie noch ſo
gering wäre.

Freilich iſt es ebenſo verkehrt, nur das für
Arbeit anzuſehen und gelten zu laſſen, was mit
der Hand des Tagelöhners geſchafft wird, und
wozu ein Einſatz und Verbrauch von körper-
licher Kraft nöthig iſt. Nicht nur der arbeitet,
der am Ambos ſteht und mit dex Pflugſchaar
das Land durchſchneidet, nicht nur, wer mit
Hammer und Kelle, mit Säge und Richtmaß
hantirt, ſondern auch der Andere, der als Ge
ſchäftsmann oder Beamter, als Arzt oder Lehrer
thätig iſt, der am Schreibtiſch und in der Studir
ſtube, über den Büchern und Akten ſeine Arbeit
thut. Neben der Hände Arbeit ſteht als Schweſter
die Geiſtesarbeit, und wenn dieſe in dem gegen
wärtigen Streite der Parteien nicht für eben-
bürtig und gleichwerthig hingeſtellt wird von

denen, die ſich mit Vorliebe Arbeiter nennen,
dann legt man nicht den richtigen Maßſtab an
ſie an und läßt ihr nicht die Würdigung zu
theil werden, die ſie verdient. Denn ein jeder,
der mit ihr zu thun hat, kennt ihre Mühen und
Beſchwerden und trägt die Spuren der An-
ſtrengung und Aufreibung an ſich, die dieſe
Arbeit ihren Jüngern aufgeprägt. Beide Arten
der Arbeit, die körperliche wie die geiſtige, ſind
ein Bedürfniß für die gedeihliche Entwickelung
eines Gemeinſchaftsweſens, beide haben darum
ihre Berechtigung, beide ihre Ehre. Derjenige
aber wird ſich allzeit am wohlſten fühlen bei

willkommene Laſt und Bürde anſieht, auch nich
nur als eine Obliegenheit und Pflicht, der er
ſich nicht entziehen darf, ſondern in erſter Linie
als ein Vorrecht und eine Ehre.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Verlin, 24. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer wohnte heute der Vor
ſtollung der Rekruten des 1. Garde- Regiments
z. F. bei Potsdam bei. Nachmittags begaben
ſich die Kaiſerlichen Majeſtäten nach Berlin, wo
ſie den Reſt des Winters zuzubringen ge
denken.

Der Reichstag hat heute in zweiter
Leſung die Berathung des Etats für das Reichs
amt des Jnnern fortgeſetzt. Bei dem Abſchnitt
„Jnvaliditäts- und Altersverſicherung ſpricht
ber Abg. v. Czarlinsky (Pole) ben Wunſch
nach einer Reviſion dieſes Geſetzes aus. Abg,
Graf Stolberg (eonſ.) ſchließt ſich dieſem
Wunſche an. Abg. Thomſon befürwortet,
daß aus den Geldern des Jnvalidenfonds
Mittel hergegeben werden für ländliche
Hypotheken gegen pupillariſche Sicherheit. Abg.
Frhr. v. Hertling hält dafür, daß eine
gründliche Reform der Arbeiterverſicherung nur
dann möglich ſei, wenn die drei Kategorien:
Landwirthe, Handwerker und Dienſtboten, aus
der Verſicherungspflicht ausſcheiden. Abg.
Singer widerſpricht den Wünſchen des Vor-
redners und will nicht nur die Dienſtboten und
Handwerksgehülfen in der Verſicherung verbleiben
laſſen, ſondern auch die ſelbſtändigen Hand-
werker in die Jnvaliditätsverſicherung einbezogen
wiſſen. Abg. Graf Stolberg erklärt, daß er
es nicht für zuläſſig halten würde, den Kreis
der Verſicherten einzuſchränken, Seine Freunde
würden dem Ausſcheiden der Landwirthſchaft aus
der Verſicherungspflicht nicht zuſtimmen können.
Abg. Hitze (Etr.) bemerkt, daß die erworbenen
Rechte jedenfalls kein Hinderniß für das Aus-

ſeiner Berufsarbeit, der ſie nicht als eine un ſcheiden der Landwirthſchaft ſeien, denn die ge-

während Undreas ſich quer auf die Ruderpinne
ſetzte und ihn betrachtete.

Er ſah ein wenig philoſophiſch aus, als er
dort ſaß, und er dachte darüber nach, wie ſein
guter Freund Knud nun ein gewiſſes Verſprechen
einlöſen würde, das er ſeiner Geliebten gegeben
hatte.

Knud hatte ihr nichts Geringeres verſprochen,
als auf der Schanze eines Dreimaſters heimzu
kehren

Für den Augenblick war nun die Ausſicht ſehr
gering, daß ſein Freund dieſes Verſprechen ein-
löſen könnte, dafür aber die größte Wahrſchein-
lichkeit vorhanden, daß ſie alleſammt als Skelette
heimkommen würden.

Vorn kaute die Mannſchaft an ihrem Trocken
fiſch und ſah immer muthloſer aus.

Selbſt dem „Paket“ ſchien es nicht zu gefallen.
Es ſtampfte und ſchlenkerte in der hohlen See,
als wenn es die größte Luſt von der Welt hätte,
ſeinen Maſt und ſeine Rundhölzer über Bord
zu werfen, müde der ganzen Geſchichte.

Auch dem jungen Kapitän erſchien für den
Augenblick die Ausſicht trotz der kaltblütigſten
Betrachtung ziemlich dunkel, und wenn ihm jetzt
jemand vorausgeſagt hätte, daß er, ehe die
Sonne unterging, auf der Schanze eines Drei
maſters ſtehen und die Mannſchaft im Ueberfluß
an Speiſen und Getränken ſchwelgen würde,
ſo dürfte er doch vielleicht, trotz alles Vertrauens
alf fein gutes Glück, dieſe Vorherſagung in
Zweifel gezogen haben.

Aber wenige Minuten nachher wurde ein
Segler angekündigt.

„Ein Segler droben im Norden.“
Dieſer Ruf brachte die ganze bunte Mann-

ſchaft auf Deck,

Es war Tomſtads Löwenſtimme, die dieſen
Ruf von der Rahling herunter auf Deck brüllte.

„Drei Maſten auf einem Rumpf: der ſeine
600 Tonnen hält, ein Weſtindier, der nörd-
lich gegangen iſt, aus Furcht vor den „Dün-
kirchener Eulen“ des Franzoſen, erklärte der
Kapitän, nachdem er ſelber hinauf auf die Rah
ling gegangen war.

Kurz nachher ſah man indeſſen den Segler
auf dem Deck ſelbſt, wo die ganze Mannſchaft
mit der Gier hungriger Menſchen nach dem heran
ſegelnden Speiſeberg ſah.

Knud war inzwiſchen auf der Schanzbrüſtung
ſtehen geblieben, ohne auf Deck herabzuſteigen,
Dort ſtand er und blickte durch das Fernrohr
gegen Süden, worauf er Andreas einen Wink gab,

Der Segler, der in Sicht war, kam von
Norden.

Es mußte alſo etwas anderes ſein, was der
Kapitän entdeckt hatte.

„Was denkſt Du davon fragte er Andreas,
der zu ihm hinauf geſprungen war uad das
Fernrohr zur Hand genommen hatte.

„Sieht nach allerlei aus,“ ſagte Andreas be
denklich.

„Eine andere Sorte.“
„Scheint ſo,“ meinte Andreas,

wieder den neuen Segler beobachtete.
Beide waren bald darüber einig, daß man

hier ein engliſches Kriegsſchiff vor ſich habe
aber es befand ſich ſo viel weiter im Südweſten,
als ungefähr die doppelte Entfernung zwiſchen
dem Kaper und dem Weſtindienfahrer betrug
überdies hatte es den Wind gerade von vorn.
Es würde alſo möglich ſein, den Weſtindien
fahrer zu entern Und zu nehmen, ehe das Kriegs
ſchiff zum Erſatz heran wäre.

indem er
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zahlten Beiträge könnten ja zurückgegeben werden.
Abg, Hahn führt aus, daß für die Seeſchiffer
eine Reliktenverſicherung zweckmäßiger wäre.
Daß die Landwirthe ihrer Verſicherungspflicht
weniger ſorgfältig nachkämen, ſei unrichtig.
Staatsſekretär Graf Poſadowsk y weiſt zunächſt
dorauf hin, daß ſchon jetzt die Anſtalten in
Preußen befugt ſeien, ihre Mitt l auf Hypotheken
auszuleihen. Er ſei aber bereit, die Verſicher
ungs Anſtalten nochmals darauf aufmerkſam zu
machen. Der Wunſch, die Reliktenverſicherung
mit der Juvaliditätsverſicherung zu verbinden,
würde zu große Summen erfordern, daher ſei
jetzt nicht daran zu denken. Der Gedanke,
irgend welche Schichten, die ſich jetzt des Segens
der Verſicherung erfreuten, wieder auszuſchalten,
ſei vollkommen indiskutabel. Was geſchehen
könne, um die Unbequemlichkeiten des Verſicher
ungsgeſetzes zu beheben, werde bei der nächſten

Reviſion geſchehen. Abg. Paaſche beſtreitet
aus Anlaß einer Bemerkung des Abg. Singer,
daß er ſelbſt in der Kommiſſion den Landwirt hen
nachgeſagt habe, ſie kämen ihrer moraliſchen
Pflicht auf dieſem Gebiete nicht nach. Abg.
Frhr. von Stumm warnt davor, die Alters
und Jnvalidenrenten noch zu erhböhen, denn
Handwerk und Landwirthſchaft würden dadurch
überlaſtet. Abg. Singer ſagt, bei der jetzigen
ſozialpolitiſchen Richtung der Regierung befürchte
er nur, daß die Einheitsrente zu mebeig aus
fallen würde. Was Herrn Paaſche betreffe, ſo
habe er jedenfalls in der Kommiſſion geſagt,
daß von den Landwirthen zu wenig geklebt
werde. Staatsminiſter Graf Poſad owskyführte
aus, daß in den erſten Jahren auf dem platten
Lande die Kontrolle, weil ſie dort viel ſchwieriger
ſei, ungenügend geweſen ſein möge. Jn den
letz en Jahren habe ſich das aber geändert. Er
weiſt ſodann ziffernmäßig nach, eine wie hohe
Belaſtung die Erhöhung der Renten oder die
Herabſetzung der Altersrenten mit ſich bringen
würde. Beim Titel „Ueberwachung des Aus-
wanderungsweſens“ vermißt der Abg. Hahn eine
Rückäußerung über die hier im Reichstage vor
gebrachten Wünſche bezüglich der Sicherung der
Mannſchaften auf Seeſchiffen, der Einrichtung
der Schiffe 2c. Der Redner bringt ſchließlich
einige Beſchwerden über die Handelsſchiffe vor.
Staatsminiſter Graf Poſadowskhy legt in der
Erwiderung darauf dar, daß man in England
keine günſtigen Erfahrungen mit den Vorſchriften
über die Bemannung der Schiffe gemacht habe.
Leichter ſei es ſchon, die Rettungsmaßreoeln zu
vervollkommnen. Tüchtige ältere Aerzte rden
immer ſchwer für den anſtrengenden Die ſt als
Schiffsärzte zu gewinnen ſein. Die Verwendung
farbiger Mannſchaften auf unſerer Handelsflotte
ſei ſehr gering, er habe aber an die Seebunds
ſtaaten das Erſuchen gerichtet, auf die Verwendung
der farbigen Mannſchaften auf unſeren Schiffen
ein wachſames Auge zu haben ſowohl im Jn-
tereſſe der eventuellen Bemannung unſerer
Kriegsſchiffe. Beim Titel „Börſenausſchuß“
kommt Abg. Barth auf das Börſengeſetz und
die Thätigkeit der Börſen Kommiſſion zu
ſprechen. Erſteres ſei verfehlt, letztere ſeien
überflüſſtg. Die Folgen der Einführung der
Terminregiſter ließen ſich dahin zuſammenfaſſen,
daß man ein Konvolut leerer Blätter vor ſich
have, das aber trotzdem Unheil ſtifte, Manche
ſpekulirten und beriefen ſich dann auf die Nicht
eintragung des einen Kontrahenten in das
Börſenregiſter. Das Schlimmſte, was durch

So ertheilte denn Kapitän Knud den Befehl,
das Boot des „Pakets“ auszuſetzen, und ſechs
Mann unter Tomſtads Kommando gingen in
dasſelbe. Darauf wurden alle Segel des „Pakets“
feſtgemacht und ſeine Topſegelſtange geſtrichen.

Da der Kaper gerade gegen den Wind ge-
bracht werden follte, fo wurde die übrige Mann
ſchaft an die Ruder beordert, während das
Boot nach einer von Jagerſtock ausgeführten
Leine bugſirte. Einige Augenblicke ſpäter begann
es ſchon vor dem Bug des Kapers zu brodeln.

Es vbedurfte nichts weiter, um die Kapergaſten
arbeiten zu machen, als der Anblick des
ſchwimmenden Packhauſes droben im Norden.

Der junge Kapitän fand es vollſtändig über
flüſſig, näheren Beſcheid darüber zu geben, was
er von dem Segler im Südweſten dachte.

„Rudert zu, Jungens! Das iſt ein Kerl, der
mehr Jamaika-Rum, Zucker, Kaffee und Speiſen
im Leib hat, als wir unſere Lebtage bedürfen!“
war eine Erklärung, die für den Zweck völlig
genügte. Die Kapergaſten ruderten wie Leute,
die ſich ſchon an der Koſt geſtärkt haben.

Das „Patet“ bewegte ſich mit gleichmäßiger
Schnelligkeit über die Dünungen hinauf nach
dem fremden Segler, der ahnungslos gegen die
ehrkare Schaluppe herunter kam.

Drüben im Südweſten war das Kriegsſchiff
noch nicht in Bewegung gekommen viellei t
hatten ſte den Kaper nicht einmal entdeckt, der
ſeine Stangen und Segel geſtrichen hatte.

Als aber der Kapitän wieder auf die Brüſtung
ſtieg, entdeckte er Zeichen von Unruhe an Bord
des Weſtindienfahrers.

Fortſetzung f e

das Börſengeſetz herbeigeführt ſei, liege
auf dem Gebiet der Produktenbörſe. Die
große Produktenbörſe ſei dadurch vernichtet
worden, und davon habe nicht nur der Handel
und Jnduſtrie Rachtheil gehabt, ſondern vor
Allem die Landwirthſchaft. Abg. Gamp ſagt,
der Abg. Barth ſei ſehr im Jrrthum, wenn er
glaube, daß die Agrarier allein das Börſengeſetz
zu Stande gebracht hätten. Faſt alle Parteien
hätten für einen großen Theil der Beſtimmungen
des Geſetzes geſtimmt. Der legitime Handel
werde durch das Börſengeſetz nicht getroffen.
Auch die Aufhebung des Terminhandels er
weiſe ſich ſchon als ſegensreich, denn die Spe-
kulation habe abgenommen. Abg. Barth
bemerkt, er habe nur auf die Erfahrung hin-
weiſen wollen, die man bisher mit dem Börſen
geſetz gemacht habe. Abg. Graf Arnim betont,
daß die Einſchränkung der Spekulation durch
das Börſengeſetz unbeſtreitbar ſei. Abg. Paaſche
ſogt, für das Zuſtandekommen des Börſen-
geſetzes ſei auch die freiſinnige Partei verant
wortlich. Die Zuſtände an der Börſe vor
Erlaß des Börſengeſetzes ſeien ganz troſtlos
geweſen, das ſei ſogar von freiſinnigen Zeitungen
anerkannt worden. Nun thue man, als wenn
alle traurigen Erſcheinungen nur vom Börſen-
geſetz herrührten. Hierauf wird die Berathung
abgebrochen. Nächſte Sitzung Dienſtag 2 Uhr:
Fortſetzung der heutigen Berathung.

Das Abgeordnetenhaus beſchloß
heute auf Vorſchlag des Präſidenten v. Kröcher,
Seiner Majeſtät dem Kaiſer und Könige zu
Allerhöchſtſeinem Geburtstage die Glückwünſche
des Hauſes durch das Präſidium zu übermitteln,
und trat dann in die erſte Berathung ves
Geſetzentwurfs, betreffend die Aufhebung der
Verpflichtung zur Beſtellung von Amtskau-
tionen, ein. Abg. Rickert begrüßt die Vor-
lage als einen weſentlichen Fortſchritt in der Be
ſeitigung bureaukratiſchen Formenweſens und
wünſcht, daß die Beſeitigung der Kautions-
pflicht auch auf die Gerichtsvollzieher und Ge
meindebeamten ausgedehnt werde und auch im
ganzen Reiche Nachahmung finde. Das Ver-
trauen, das die Regierung damit auf die Beamten
ſetze, werde nicht getäuſcht werden. Finanz-
miniſter v. Miquel legt dar, daß der Staat
durch die Beſeitigung der Kautionen keinen
Schaden erleiden werde, und verweiſt darauf,
daß eine gleichartige Vorlage bereits den Bundes
rath beſchäftige. Die Gerichtsvollzieher einzu
veziehen, gehe nicht an, weil dieſe auch Privat
auftraggebern zu haften hätten. Wenn der
Staat ſich gegen Defekte ſelbſt verſichere, ſo
könne Gemeinden und Korporationen nicht ohne
Weiters ein Gleiches zugemuthet werden. Den
Beamten, welche ihre Kautionen zurückgezahlt
erhielten, ſei ans Herz zu legen, ſich nicht höher
verzinsliche, aber unſichere Papiere zu kaufen.
Abg. Haacke (ſreikonſ.) führt aus, daß das
Haus durch Annahme der Vorlage ſich den
Dank von 36000 Beamten verdienen werde.
Auf eine Anregung des Redners erwidert
Finanzminiſter v. Miquel, daß die Aufhebung
der Kautionen nicht auf Perſonen ohne Beamten
qualität, wie Lotteriekollekteure ec., ausgedehnt
werden könne, für dieſe müſſe eine vertrags
mäßige Regelung eintreten. Abg. Moeller
empfiehlt namens ſeiner po'itiſchen Freunde
unveränderte Annahme; ebenſo Abg. Opfergelt.
Abg. Jm Walle ſchlägt vor, die Stellung und
Verhältniſſe der Gerichtsvollzieher in der Juſtiz-
kommiſſion zu prüfen, Juſtizminiſter Schön
ſtedt erklärt es nicht für angezeigt, dieſe Frage
mit der Vorlage zu verquicken. Abg. Schett-
ler (konſ.) ſpricht für einfache Annahme der
Vorlage. Nach w iterer kurzer Berathung wird
ſofort in die zweite Leſung eingetreten und in
dieſer die Vorlage unverändert angenommen.
Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs,
betreffend den Staatshaushalt (Komptabili-
tätsgeſetz). Finanzminiſter v. Miquel hebt
hervor, daß die Vorlage langjährigen Wünſchen
und Anträgen des Landtags entſpreche. Es ſei
im großen Ganzen in keinem Staat leichter,
einen ſolchen Entwurf aufzuſtellen, als in Preußen
denn ſchon in der abſolutiſtiſchen Zeit hätten die
Monarchen Klarheit und Ordnung in den
Finanzen geſchafft und ſich durch Einrichtung
der Oberrechnungskammer Selbſtveſchränkungen
auferlegt. Die Einführung der Verfaſſung habe
deshalb keinerlei Umwälzungen auf dieſem Ge
biete nöthig gemacht. Auf der Baſis der alt
preußiſchen Ueberlieferung habe ſich eine Summe
von Vereinbarungen zwiſchen Regierung und
Landtag herausgeſtellt, ſo daß nur die allerdings
mühſame und langwierige Arbeit nothwendig ge-
weſen ſei, einfach zu kodifiziren. Auch die
Rechnungskommiſſion des Hauſes unter dem
Vorſitz des Abg. Virgow habe ſich um die Aus
geſtaliung der Dinge große Verdienſte erworben.
Darin, daß nunmehr der Finanzminiſter ſelbſt
unter die Kontrole des Geſetzes geſtellt werde,
liege eine Stärkung der Kontrole des Landtags
an den Rechten der Krone ſei dabei nicht ge
rüttelt. Ueber Einzelfragen werde der Rath
des Hauſes gerne gehört werden, und es ſei zu
hoffen, daß mit der Vorlage dem preußiſchen
Finanzwe ſen ein dauernder geſetzlicher Abſchluß über

gegeben werde. Abg. Noelle ſpricht der Vor
lage die Billigung ſeiner Fraktion aus die
nothwendigen Verbeſſerungsvorſchläge ſeien in
einer 21-gliedrigen Kommiſſion zu erörtern.
Abg. v. Woyna (freikonſ.) äußert ſich namens
ſeiner Freunde im gleichen Sinne ebenſo Abg.
Janſon (Ctr.), wenn er auch für ungerecht-
fertigt hält, bei der Etatiſirung der Fonds die
jenigen auszuſchließen, welche juriſtiſche Perſön
lichkeit haben. Abg. Stengel (ſfreikonſ.) er
wartet, daß man über die Einzelveſtimmungen
ſich verſtändigen werde. Abg. Virchow hält
für nothwendig, die Vorlage nicht lediglich vom
formalen Standpunkt aus zu behandeln. Ein
Schlußantrag wird angenommen und die Vor
lage einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern über
wieſen. Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr:
Dritte Leſung der Vorlage, betr. Aufhebung der
Amtskautionen; Antrag Fuchs, betr. Kommunal
wahlverfahren.

Dem Reichstage iſt eine Dentſchrift über
die Entwickelung der deutſchen Schutzgebiet e
im Jahre 1896197, ferner der Entwürf eines
Geſetzes wegen Aufhebung der Kautions-
pflicht der Reichsbeamten zugegangen.

Zu der vom Reichspoſtamt beabſichtigten
Ausdehnung des jetzigen Poſtreg als auf die
Beſtellung geſchloſſener Briefe innerhalo eines
Ortes haben die in Deutſchland beſtehenden
Privatpoſtanſtalten, an der Spitze die Berliner
Packetfahrt Aktiengeſellſchaft, ven Reichstags
ab geordneten eine ausführlich begründete Petition
zugehen laſſen, in der um Ablehnung des an
gekündigten Geſetzentwurfs, insbeſondere aber
der Beſtimmung, daß die Ausdehnung des
Regals ohne Entſchädigung der Privat Poſt
anſtalten erfolgen ſolle, gebeten wird.

Die Dreyfus- Angelegenheit iſt
heute auch von deutſcher amtlicher Stelle aus
berührt worden. In der Budgetkommiſſion des
Reichstags erklärte der Staatsſekretär des Aus-
wärtigen, v. Bülow, er könne darauf äußerſt
vorſichtig eingehen, da das Gegentheil als Ein
miſchung in franzöſiſche Angelegenheiten ausgelegt
werden könne. Der Staatsſekretär glaubt, ſich
umſomehr Reſerve auſlegen zu können, als zu
erwarten ſei, daß durch die in Frankreich ſelbſt
eingeleiteten Prozeſſe Licht über die Angelegen
heit verbreitet werde. Staatsſekretär v. Bülow
erklärte auf das beſtimmteſte, daß zwiſchen dem
Exhauptmann Dreyfus und irgend welchen
Organen Beziehungen oder Verbindungen irgend
welcher Art niemals beſtanden hätten. Die Ge
ſchichte von dem im Papierkorb gefundenen Briefe
habe nie ſtattgefunden. Der Staatsſekretär kon
ſtatirte mit Befriedigung, daß die ſogenannte
Dreyfusaffäre die zwiſchen Deutſchland und
Frankreſch veſtehenden ruhigen Beziehungen nicht
zu ſtören vermochte. Der Staatsſekretär fügte
hinzu, ihm ſei von Reiſen des Dreyfus nach
ElſaßLothringen nichts bekannt, noch weniger
ſei ihm bekannt, daß dem Genannten deutſcher
ſeits hierbei beſondere Erleichterungen bewilligt
worden ſeien.

Leipzig, 24. Januar. Zur Aachener
Landesverrathsangelegenheit erfährt
das Leipziger Tageblatt“, daß vom Reichs
gericht nur das Verfahren gegen einen in Haft
befindlichen Wirth in Verviers, der in Aachen
fortgeſetzt Welitärperſonen zum Verrath mili-
täriſcher Geheimniſſe veranlaßt haben ſoll, ein
geleitet worden iſt. Die ührigen in die Sache
verwickelten Perſonen gehören dem Militärſtande
an und unterſtehend ſomit dem Militärgericht.
Wie das „veipziger Tageblatt“ ferner mittheilt,
iſt die vor Kurzem aus Braunſchweig gemeldete
LandesverrathsSache gar nicht an das Reichs
gericht gekommen. Deshalb iſt anzunehmen,
daß es ſich hierbei nur um Diebſtahl handelt.

Afrika.
Algier, 24. Januar. Die Theilnehmer

an der Kundgebung begaben ſich ſchließlich
nach der Vorſtadt St. Eugene und beſchädigten
daſelbſt mehrere Landhäuſer der Jsraeliten. Die
Gensdarmerie verhinderte alsdann die Mani-
feſtanten, nach der Stadt zurückzukehren, in der
die Ruhe nicht mehr geſtört wurde. Die
Truppen haben ihre Quartiere wieder bezogen.
Jm Ganzen wurden 200 Perſonen verhaftet.

Staatsſekretär von Bülow über die
KiaotſchauBucht.

Jn der geſtrigen Sitzung der Budget Kommiſſion
des Reichstazs gab der neue Staats ſekretär des
Auswärtigen, Herr von Bülow, über eine ganze
Reihe von Fragen, die an ihn gerichtet wurden,
näheren Aufſchluß und verbreitete damit Licht
über allerlei ſchwebendes Halbdunkel. Beſonderes
Jatereſſe erregten die Ausführungen des Herrn
Staatsſekretärs über die DreyfusAngelegenheit,
bezüglich welcher an anderer Stelle der vor-
liegenden Nummer berichtet wird, ſowie über
die Kigotſchau-Bucht. Nach dieſer Richtung hin
führte der Herr Staatsſekretär Folgendes aus:

Er würde gern bereit ſein, auf alle an ihn
gerichteten Anfragen ſchon in der Kommiſſion
eingehend zu erwidern. Es würde ihm aber
durch zwei Momente bis zu einem gewiſſen
Grade erſchwert: Einmal lägen aus Peking

das am 5. ds. Mts. abgeſchloſſene

Kiaotſchau Abkommen bisher nur telegraph iſche

Meldungen vor. Dieſe wären natürlich kurz
abgefaßt und gäben nur die Hauptpunkte der
erzielten Verſtändigung wieder. Dieſe Haupt
puakte wären vom „Räichsanzeiger“ veröffent
licht worden, deſſen Mittheilung der Staats
ſekretär hierbei als authentiſch bezeichnete-
Anderſeits ſchwebten über einzelne Speztal
frazen, wie über Anlage von Ciſenbahnen und
Ausbeutung von Kohlenlagern, noch Unter-
handlungen. Dieſe Verhandlungen böten Ausſicht
auf ein günſtiges Ergebniß, das durch verfrühte
Eröffaungen gefährdet werden könnte. Ueber
einzelne in der Kommiſſion zur Sprache gebrachte
Punkte bemerkte Herr von Bülow: Die An-
weſenheit zweier engliſcher Schiffe in Kiaorſchau
habe auch er in der „Times“ geleſen; von
anderer Seite lägen hierüber keine Meldungen
vor. Was die in Kigoutſchau zu treffenden

handelspolitiſchen Maßregeln angehe, ſo könnten
noch keine bindenden Erklärungen abgegeben
werden. Es würde aber nur den deutſchen
Ueberlieferungen entſprechen, wenn wir uns auch
in dieſer Richtung von dem Grundſatz leiten
ließen: Leben und leben laſſen. Von geheimen
Zuſicherungen, welche die chineſiſche Regierung
bei dem Friedensſchluſſe von Schimonoſekt an
Deutſchland gemacht haben ſolle, erklärte der
Staatsſekretär, nichts zu wiſſen. Die deutſche
Regierung habe vor der Beſetzung von Kiaot-
ſchau auch keine beſonderen Verbindlichkeiten
noch irgend einer Seite übernommen. Bei der
Loyalität, Friedfertigkeit und „Mäßigung des
deutſchen Vorgehens wären beſondere Erklärun
gen vor oder nach Entſendung des Kreuzerge-
ſchwaders nach Kiagotſchau auch nicht nothwendig

geweſen. Unſere Beziehungen zu den anderen
Mächten ſeien durch unſere oſtaſtatiſche Action
nicht geſtört worden. Auf die Aeußerung eines
Abgeordneten, ob nicht dieſer oder jener andere
Punkt der chineſiſchen Küſte ſich beſſer als
Kiaotſchau zur Feſtſetzung geeignet haben würde,
bemerkte Herr von Bülon, er gehöre nicht zu
Denjenigen, die ſich die Butter vom Brote weg
nehmen ließen aber auf alles Begehrenswerthe
könne man doch nicht gleich die Hand legen,
man müſſe mit den Verhältniſſen rechnen und
könne nur da zugreifen, wo die Gelegenheit
günſtig ſei und keine anderen Rechte entgegen-

ſtänden. Einer der Vorzüge von Kiaot-
ſchau beſtehe darin. daß dasſelbe der
engliſchen und franzöſiſchen Jntereſſenſphäre wie
dem ruſſiſchen Machtgebiete nicht zu nahe läge,
und daß deshalb durch unſere Beſetzung von
Kiaotſchau die Jntereſſen jener Mächte nicht
verletzt würden. Die Frage, ov Prinz Heinrich
die Höfe von China, Jopan und Korea veſuchen
werde, erklärte der Staatsſekretär nicht beant-
worten zu können, da dies von den Verhältniſſen
abhängen würde. Auf eine Anſpielugg des Ab
geordneten Richter auf die Kieler Reden ent
gegnete Herr von Bülow, er zweifle keinen
Augenblick daran, daß der Herr Reichskanzler
die Verantwortung für den Jnhalt der Aeuße-
rungen Seiner Majeſtät des Kaiſers gern über-
nehwe. Jm Uebrigen gab er dem Wunſche
Ausdruck, daß die Allerhöchſte Perſon nicht in
die Diskuſſion gezogen und dieſe in ruhigem
und ſachlichem Geleiſe gehalten werde. Auf die
Frage des Abgeordneten Lieber, wie ſich die
Koſten der Beſatzung von Kiaoiſchau ſtellen
würden, entgegnete Herr von Bülow, er möchte
in dieſer Beziehung ſeinem Kollegen, dem Staats
ſekretär des Reichsſchatzamtes, ni t vorzreifen,
welcher vorausſichtlich in der nächſten Sitzung
Alles mittheilen werde, was zur Zeit geſagt
werden könnte. Der Staatsſekretär verlas ferner
eine längere Denkſchrift des Geheimen Bauraths
Franzius über Lage, Umgebung, Waſſerverhält
niſſe, Klima und wirthſchaftliche Ausſichten von
Kigotſchau. Die Regierung wolle Kiaotſchau
nicht als ein Eldorado hinſtellen. Kiaotſchau
werde auch nicht von heute auf morgen in ein
zweites Hongkong oder Shanghai verwandelt
werden. Es biete aber nach allen Berichten zu
verläſſiger und ſachkundiger Perſonen die Gewähr
für eine geſunde und ſtetige kommerzielle Ent
wickelung.

Lokales.
Merſeburg, 25. Januar.

Saraſate- Konzert. Ja dem Anzeigen-
theil der vorliegenden Rummer befindet ſich das
Programm des Konzertes, und jeder Muſik
freund wird aus demſelben erſehen, welcher
hohe Kunſtzenuß uns dargeboten werden ſoll.
Es iſt eine Ehrenpflicht, das Konzert zu
beſuchen und dadurch das ſchwierige, mit den
erheoli a ſten Koſten verbundene Unternehmen
zu unterſtützen und zu fördern. Merſeburg
kann doch wahrlich ſtolz darauf ſein, die grözten
Künſtler gegen ein überaus mäßiges Eiatritts-
geld am Orte ſehen und hören zu können!
Welcher andern Stadt mittlerer Größe wird
dies geboten? Den Luxus, zu Hauſe zu bleiben,
kann man ſich in großen Städten geſtatten, in
Merſeburg nicht. Verſäume alſo Niemand, dem
Herrn Konzertleiter ſeine ſchwierige Aufgabe zu
erleichtern!

Seine Hoheit der Herzog von
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Nummer 21. 1898 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ g Mittwoch, den 26. Januar.
Sachſen-Meiningen baben zu genehmigen
geruht, daß Seine weltberühmte Hofkapelle am
10. Februar in unſerer Stadt ein großes
Orcheſter Konzert veranſtalten dürfe. Es ſollte
damit Herrn OberRegierungsrath Pogge und
den Merſeburger Kunſtfreunden der Dank für
die zu dem Brahms Denkmal in Meiningen ge
währte reiche Spende zum Ausdruck gebracht
werden. Wie wir hören, hat ſich Herr Ober
Regierungsrath Pogge leider genöthigt geſehen,
das freundliche Anerbieten dankend abzulehnen,
da hier am 10. Februar ein von dem größten
Theil der höheren Heſellſchaftskreiſe beſuchter
Reſourcenball ſtattfindet. Hätte ſich nicht eine
Verlegung des Balles ermöglichen laſſen Wir
hoffen, daß das Unternehmen nicht aufgehoben,
ſondern nur aufgeſchoben iſt.

Bauern-Verein für Merſeburg
und Umgegend. Jn der am Sonntag ab
gehaltenen Sitzung hielt Herr Dr. Reinhardt
aus Halle einen Vortrag über das Thema:
„Wie können wir die Rindviehzucht im Vereins-
gebiet verbeſſern, reſp. rentabler geſtalten
Wir werden auf dieſen Vortrag noch näher zu
rückkommen.

Winterland ſchaft. Geſtern Abend
regnete und ſchneite es durch einander, und über
Nacht hat ſich die Erde mit einer weißen Hülle
bedeckt. Die Winterlandſchaft gewährt einen
freundlichen Anblick, um ſo mehr, als im Laufe
dieſes Winters eine Schneelandſchaft bisher zu
den Seltenheiten gehört hat. Den Liebhasern
des Schlittſchuhſports bleibt zu wünſchen, daß ſich
a Schnee auch recht bald eine Eisdecke zuge
ellt.

Wetterbeobachtungen im Jahre
1897. Es liegt uns der Bericht pro 1897 der
meteorologiſchen PrivatStation des Herrn Ed.
Klauß vor und theilen wir aus demſelben einiges
Jntereſſante unſern Leſern mit. Der Barometer
ſtand (101 Meter über dem Meeresſpiegel) hatte
am 16. Februar und 22. Dezember den höchſten
Punkt mit 772 Millimeter erreicht. Am niedrigſten
ſtand das Barometer am 29. November bei
732 Millimeter. Die Temperatur der Luft hatte
am 30. Juni und 1. Jult mit 30 C., den
höchſten Stand des Jahres erreicht. Der
niedrigſte Stand war am 4. Februn r bei 90 C.
Am Erdbodeg hatten wir am 25. Juni die
höchſte Jahrestemperatur mit 40 C. und
die niedrigſte Jahrestemperatur mit 80 C.
am 7. Januar. Die vorherrſchende Windrichtung
war NordOſt. Die mittlere Windſtärke 2 nach
der zehntheiligen Windſkala. Die Summe der
Niederſchläge im Jahre 1897 betrug pro Quadrat
meter 527,5 Liter und waren daher normal.
(Die Niederſchläge variirten 1882——1897 zwiſchen
790 und 270 Liter per Quadratmeter.) Die
Zahl der Tage mit Niederſchlägen detrug 137.
Regentage gab es deren 118 und Tage mit
Schnee 20. Die größte Niederſchlagsmenge in
einem Tage vetrug je 29 Liter pro Quadrat
meter am 29. Auguſt und am 20. September.
Gewitter ſind im ganzen Jahre nur 15 zu ver
zeichnen geweſen. Die Schneedecke betrug
35,6 Millimeter, Nebeltage waren 18 u. ſ. w.

Zur Hebung der Geflügelzucht
hat der „Praktiſche Wegweiſer“, Würzburg, ein
Preisausſchreiben erlaſſen. Er iſt der Anſicht,
daß die vielen Millionen, welche jährlich ins
Ausland für Eier und Maſtgeflügel wandern,
der deutſchen Land wirthſchaft erhalten bleiben
könnten. Wer ſich dafür intereſſirt, mag ſich
die betreffende Nummer, welche jedermann
koſtenlos zur Verſügung ſteht, von der ge
nannten Zeitſchrift ſenden laſſen.

Gutes Mittel gegen Maul und
Klauen Seuche. Wenn bei einer Kuh vieſe
Seuche ausgebrochen iſt, nehme man 2 Schoppen
Eſſig, eine Hand von Kochſalz, löſe es gut auf
und waſche das Maul und die Klauen jeden
Tag 1 bis 2 Mal aus. Binnen ſechs Tagen
wird die Kuh davon vefreit ſein. Man muß
auch immer ſorgen, daß die Streu trocken iſt.
Wenn die Seuche noch nicht ausgebrochen iſt
und der Landwirth hat Angſt, weil ſie bei
ſeinem Nachbar im Stalle iſt, ſo möge er den
Stall gut ausmiſten, auf den Boden Salz
ſtreuen, dann trockene gute Streu darauf thun
und ſein Vieh wird befreit bleiben. Dieſes
Mittel hat, ſo ſchreibt man dem „Praktiſchen
Wegweiſer“, Würzburg, mein Vater ſchon jahre
lang an ſeuchekrankem Vieh angewendet und der
Erfolg war immer ſchnell und gut.

Die Bibelſtunde im Siechenhau
(Gemeinde Altenburg) findet nicht, wie irrthüm-
lich in der vorigen Nummer mitgetheilt, morgen,
ſt ch, ſondern übermorgen, Donnerſtag,

att,

Stadtverordneten Sitzung
Montag, den 24. Januar 1898, Abends 6 Uhr.

Vor Beginn der Verhandlungen empfing die Verſamm
lung hohen Beſuch in der Perſon des Herrn Regiernngs
Präſidenten, Freiherrn von der Reckh, welcher ſich die
Mitglieder des Kollegiums vorſtellen zu laſſen wünuſchte,
nachdem unmittelbar vorher eine Vorſtellung der Magiſtrats
mitglieder ſtattgefunden hatte. In ſeiner kurzen Anſprache
an die Verſammlung brachte der Herr Regierungs Präſi
dent etwa Folgendes zum Ausdruc: Er freue ſich, durch
ſeine jetzige Stellung mit unſerer Stadt, in der er geboren,
in ſo nahe Beziehungen getreten zu ſein, er werde bemüht

ſein, ihren Jnterefſen zu dienen und ſtets ein offenes Ohr
für ibre Angelegenheiten haben, er hoffe, daß das gute
Verhältniß, welches zwiſchen ſeinen Herren Amtsvorgängern
und der hieſigen Stadt ſtets beſtanden habe, auch während
ſeiner hieſtren Amteführung fortbeſtehen werde. Nachdem
der Vorſitzende Herr Profeſſor Dr. Witte, dem Herrn
Regierungs Präſidenten den Dank der Verſammlung für
ſeine wohlwollenden Worte und den Wunſch, daß es ihm
in unſerer Stadt wohlgefallen möge, aus »rochen hatte,
efolgte die Vorſtellung der einzelnen Mitglieder, worauf
der Herr RegierungsPräſident ſich von der Verſammlung
verabſchiedete und in Begleitung des Herrn Oberbürger
meiſter den Sitzungsſaal verließ.

Hierauf wurde die Sitzung eröffnet und vor Eintritt
in die Tagesordnung vom Herrn Vorſitzenden Folgendes
z x Kenntniß der Verſammlung gebracht. 1. An Stelle
des verſtorbenen ſtädtiſchen Baumeiſters Herrn Grube
iſt Herr Maurermeiſter Güuther jun. als ſtellvertreten
der Branddirektor eingetreten. 2. Von dem Rentuer Herrn
F. edrich Exius hierſelbſt iſt ein Dankſchreiben für die
ſe.tens der ſtädtiſchen Bedörden ihm zu ſeinem Bürger
jubiläum dargebrachten Glückwünſche eingegangen.

Nunmehr wurde in die Tagesordnung eingetreten, und
dieſelbe wie folgt erledigt:

1. Jnſtand ſetzung der Domſtufen Bericht
erſtatter Herr Stadtv. Frauen heim. Die vom Dome
nach der Neumarktsbrücke führenden Stufen haben ſich
größtentheils ſo erheblich nach innen geſenkt, daß dort b.
Regenweiter große Pfützen entſtehen, ſo daß dieſelben
namentlich bei eintretendem Froſtwetter uur mit Geſahr zu
paſſiren ſind. Magiſtrat dat dieſen Uebelſtand der Bau
deputation zur Prik ung vorgelegt, w e iche baldmöguichſt
Abhülfe desſelben empfohlen hat. Seitens d 3 Vertreters
des Hädtiſchen Baumeiſters, Herrn Rippentropp, ſind
die Wiederherftellungstoften auf 450 M. verxranſchlogt
worden. Magiſtrat hat beſchlofſen, die Wiederherſtellung
noch im Laufe dieſes Verwaliungejahres ausführen zu
lafſen und die Koſten aus Tit. 23, Poſ. 11 d. Kämmerei
Etats zu beſtreiten und bittet die Verſammlung um Ge
nehmigung ſeines Beſchlufſes, dem ſich Berichterſtatter an
ſchließt. Nachdem bei der Beſprechung Herr Stadtv.
Graul noch auf die Urſache des eingetretenen Uebelſtandes
hingewieſen und um Bedachtnahme der Beſeitigung der
ſelben gebeten hatte, wird dte An agiſtratsvorlage von der
Verſammlung angenommen.

2. Anlage eines Elektrizitätswerkes.
Berichterſtatter Herr Stadtv. Dresdner. Die Herren
Gebr. Steckner hterſelbſt haben an den Magiſtrat ein
Schreiben gerichtet, in welchem ſie erklären, daß die von
ihnen hierſelbſt unterheltene Lichtanlage ihnen bis jetzt nichts
eingebracht habe, und daß es ihnen, trotz aller Mühe, biszer
nicht geiungen ſei, dieſelbe lebensfäyig zu erhalten. Es habe
in den betheiligten Kreiſen Anſtoß erregt, daß die ihnen
von der Stadt ertheilte Konzeffion jetzt eine jederzeit
widerrufliche ſei, und ſie beantragen, dieſelbe in eine ſeſt
ſtehende umzuwandein. Magiſtrat hat den Untrag, ſowie
den wit beigefügtem Plan der Gas und Baudeputation
zur Prüfung und Begutachtung übergeben. Beide haben
in einer gemeinſam abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, dem
Magiſtrat zu empſeblen, mit den Antraz ſtellern vorbehalt
lich einiger Abänderungen des Planes in Unterhandlung
zu treten und die Angelegenheit zunächſt einer gemiſchten
Kommiſſion zu übertragen. Magiſtrat hat ſich damit ein
verſtanden erklärt und erbittet hierzu die Zuſtimmung der
Verſammlung. Berichternatter befürwoctet aunahme ver
Magiſtratsvorlage und beantragt 5 Mitglieder in die ge
miſchte Kommiſſion zu wählen. Nachdem die Magift ars
vorlage von der Verſammlung angenommen, w. zu
Kommiſftonsmitgliedern die Herren Sladto. Dre oner,
Frauendeim, Süuther, Hündorf und Schwengler erwähit,

3. Zuſchuß für die Geflügelausſtellnug,
Berichterſtatter Herr Stadtv. Gr agul. Der Vorſtand

des hieſigen GeflügelzüchterBereins hat an den Magiſtrat
das Geſuch gerichtet, ihm zu Prämrungszwecken für die
im März d. J. hierſelbſt ſtattfiadende Geflügel Ausſtellung
eine Beihül'e von 39 Mk. zu gewähren. Magiſtrat hat
beſchloffen, das Geſuch zu genehmigen und erſucht die
Verſammlung um ihre Zufimmung hierzu, welche auf
Befürwortung des Bericht rgatters ertheilt wird.

4. Vorſchläge der Wahlkom miſſion für
die ſtändigen Kommiſſionen pp. Gegen die
jedem itgliede zugeſt llten Vorſchläge der Wahlkommiſſion
iſt bisher kein Widerſpruch erhoben worden, und wird
auch in der Sitzung kein Widerſpruch erhoben, es geltea
ſomit die Vorgeſchlagenen als gewählt. Die Wahl der
ArmenBezirksvorſteher und der Mitglieder des Kuratorinms
der Haudwerker. Fortoildungſchule, auf welche ſich die Vor
ſchläge der Wahlkommiſſiogn nicht mit deziehen, ergiebt die
Wiederwahl der bisherigen ArmenBezirksvorſteher und
der disherigen Mitglieder des Kuratoriums der Hand
werkerFortbildungsſchule.

Ja der fich auſchließenden geheimen Sitzung
fanden die Magiſtratsvorlagen, betr. zwei Prozefſe wegen
Erwerbung von Gelände zu der Eiſenbahnanlage zwiſchen
hier und Lauchſtädt und die Ermäßzigung der Mieche ſür
ciue Wohnung in einem ſtädtiſchen Gebäude der Halle
ſchen Straße die Annahme der Verſammlung.

Die ſtädtiſchen Kommiſſionen.
Wie aus vem an anderer Stelle der vor-

liegenden Nummer enthalteneg Stadiverordneten
Berichte hervorgeht, ſiad die für die ſtändigen
Kommiſſionen vorgeſchlagenen Herren vom Kol-
legium geſtern gewählt worden. Danach gehören

an der Oekonomie Deputation als
Stadtverordnete die Herren Klauß, Meiſter,
Richter und Schäfer, als ſtimmfähige Bürger
die Herrn J. Wallenburg und Fritſch-
Der Bau Deputation die Herren Dresd ner,
Richter und Schwengler, als ſtimmfähige
Bürger dir Herren RegierungsSekretär Beyer,
Kontrolleur Hartung und Rentner König.
Der Servis- und Einquartiruags
Kommiſſion die Herren Heilmann und
Mayer, als ſtimmfähige Bürger die Herren
Kaufmann O. Franke und Oekonom Schäfer;
der Feuerlöſch- Kommiſſion die Herren
Dresdner und M eiſter, als ſtimmfähige
Bürger die Herren Bäcker Heyne, Kaufmann
Klauß sen, Kaufmann Schell und Buch
binder Schnurpfeil; der Waſſerwerks
Kommiſſion die Herren Günther, Meiſter
und Dr. Witte, als ſtimmfähiger Bürger Herr
Kaufmann Schwarz. Der Gasanſtalts-
Kommiſſion die Herren Ebeling, Hetz er
und Hündorf, als ſtimmfähige Bürger die
Herren Marckſcheffel, Roßberg und Kauf-
mann Teichmann. Der Sanitäts- Kommiſſion

die Herren Sraul und Warckſcheffel. Der

Schul- Kommiſſion die Herren Schwengler
und Dr. Witte; dem Direktorium des Bürger
Rettungs-Jnſtituts die Herren Barth
und Günther, als ſtimmfähige Bürger die
Herren Rentner Becker, Fleiſcher Beyer, Kauf-
mann Eckardt, Kaufmann Schwarz, Kauf-
mann Teichmann und Kaufmann Thomas,
dem Kuratorium der Sparkaſſe die Herren
Heber und Meiſter, als Vertreter die Herren
Wiegand und Klauß, als Depoſitär Herr
Heber, als Depoſitär- Vertreter Herr Meiſter,
dem Kuratorium der ſtädtiſchen Kleinkinder-
Bewahranſtalt die Herren Mayer und
Wittig, als ſtimmfähige Bürger die Herren
Apotheker Curtze und Roßberg, dem Ver
waltungsrath der ſtädtiſchen Pfandleih-
anſtalt die Herren Heber und Hündorf,
als ſtimmfähige Bürger die Herren Beyer und
Frauenheim; der Budget- Kommiſſion
die Herren: Baege, Barth, Graul, Heyne,
Hündorf, Meiſter und Dr. Witt e. Der
Rechnungs Reviſions Kommiſſion
die Herren Blankenburg, Dresdner,
Ebeling, Petzold und Marche; dem
Kuratorium der landwirthſchaftlichen
Winterſchule Herr Dr. Witte; der Bade-
Kommiſſion die Herren Lange und Meyer,
als ſtimmfähige Bürger die Herren Daumann
und RegierungsSekretär Roſt oſck der Urmen-
Deputation die Herren Frauenheim,
Heilmann, Heyne und Mayer, als
ſtimmfähige Bürger die Herren Wiegand,
Lotterie-Einnehmer Schröder, Trommer
und Kaſtellan Koch. Der Siechenhaus
Deputation die Herren Richter und
Schwengler, als ſrimmfähige Bürger die
Herren Tanzlehrer Hoffmann und Klempuer
Thomas. Mitkollator der Kriegner'ſchen
Stiſtung iſt Herr Bart h.

Sdweres Eiſenvahnunglück.
Im rheiniſchweſtphäöliſchen Kohlengebiet iſt es

geſern, Montag, abermals zu einem ſchweren
Eiſenbahnunglück gekommen, worüber ſolgende
amtliche Mittheilnng verbreitet wird: Der
Schnellzug 20 Hannover Köln entgleiſte auf
Bahnhof Herne. Hierbei wurden 4 Perſonen
Oberlehrer Stefen Bielefeld, Gasdircctor
Letlienfeld-Wanne, Kaufmann Güth-Güters-
loh, Kaufmann Roſenberg- Münſter getödtet,
11 Perſonen wurden ſchwer und 15 leicht ver
letzt. Die Schwerverletzten wurden in den
Krankenhäuſern Hernes untergebracht. Poſt wagen
und 3 Perſonenwagen wurden ſchwer beſchädigt.
Strecke WanneDortmund bis 3 Uhr geſperrt.
Verkehr wurde durch Umſteigen bewerkfſtelligt.
Die Unterſuchung iſt im Gange.

Fernerhin wird über einen zweiten Eiſen
bahnUnfall im nämlichen Gebiet berichtet:

Gelſenkirchen, 24. Januar. Auf dem
Bahnhofe Ueckendorf-Wattenſcheid iſt
der um 9 Uhr fällige Güterzug, der den Kohlen
verkehr zwiſchen Ueckendorf und Langendreer
bewirkt, auf einen dort haltenden Zug gefahren.
Der Anprall war überaus heftig. Die erſten
Wagen wurden theitweiſe ganz zertrümmert
und andere Wagen aufeinander gethürmt. Die
Lokomotive des Güterzuges erhielt erhebliche
Beſchädigungen. Der Lokomotivführer wurde
unter die Maſchine geſchleudert und erheblich
ver ſetzt. Der Heizer rettete ſich durch einen
Speung. Der Tender der Maſchine war in
den nachfolgenden Perſonenwagen eingedrückt,

in welch m der Zugſührer mit dem Sortiren
der Begleitungspapiere beſchäſtigt war. Dieſer
erlitt einige, wenn auch uuerhebliche Verletzungen.
Ein Reiſender aus G. lſenkirchen wurde ſchwer
verletzt. Der Materialſchaden iſt bedeutend.

Provinz und Umgegend.
Mücheln, 24. Januar. Auch in unſerer

Stadt hat die Diphtheritis in einige Familien
tiefe Trauer gebracht, indem dieſelbe dort zwei
und in einer Familie ſogar vier Kinder dahin
raffte.alle a. S., 24. Januar. Jm „vHotel
zur Tulpe“ fand am Mittwoch eine größere
Verſammlung der ländlichen und klein-
ſtädtiſchen Lehrer des Regierungsbezirkes
Merſeburg ſtatt, in der Herr Lehrer Müller-
Schochwitz über die Beſoldung ber ländlichen und
kleinſtädtiſchen Lehrer ſprach. Von der aus
allen Theilen des Regierungsdezirkes ſehr zahl
reich veſuchten Verſammlung wurde ſolgende
Reſolution angenommen, die ver königl. Regier-
ung unterbreitet werden ſoll: „Jn Erwägung,
daß die Koſten der Lebensunterhaltung in Staot
und Land alles in allem nicht verſchieden, unter
Umſtänden auf dem Land ſogar theurer ſind,
bedauert die heute hier in Halle tagende Ver-
ſammlung von Landleyrern aus dem Regterungs
bezirk Merſeburg, daß ſo große und weitgehende
Unterſchiede in ihrer Beſoldung geſchaffen worden
ſind, und wünſcht, daß die Grundgehälter der
ländlichen Orte mit denen ihrer nächſtgelegenen
Städte gleich und desgleichen die Alterszulagen
für Stadt und Land gleich vemeſſen werden,
ohne höhere Beſchlüſſe zu beanſtanden.“

Freyburg, 23. Januar. Jn v.rgangener
Nacht gegen 11 Uhr entlud ſich ein ſchweres
Unwetter über unſerer Stadt. Unter orkan-
artigem Sturm fiel plötzlich wolkenbruchartiger
Regen, vermiſcht mit Schloßen, der die tiefer
gelegenen Straßen vollſtändig Unter Waſſer
ſetzte. Am nördlichen Himmel wurden um vie-
ſelbe Zeit Gewittererſcheinungen beobachtet.
Der Landwirth Schnicke ia Größattz ſchlachtere
geſtern ein Schwein, welches das anſehnliche
Gewicht von 6 Centnern und 20 Pfund hatte.

Jn Lengen feld fand geſtern die ſeier
liche Beiſetzung des Zeitgenoſſen Jahns, des
Herrn Ed. Arnold, hatt. Jm Zuge befanden
ſich u. A. mit den umflorten Bereinsſahnen:
Turnerbund u. Freiwill. Feuerwehr Freyburg,
Turnverein Köſen, Männer-Turnverein und
Verein Frieſen, ſowie eine Deputation der Turn
jugend Naumvurgs, letztere mit der Fahre
Jahns, die der Verſtordene bei beren Weihe
1845 und noch 1896 bei der 50jähr. Jubel-
feier getragen hatte.

Zorbau, 24. Januar. Scharlach und
Diphtheritis haben ſich unter ben Kindern
derartig verbreitet, daß am Freitag die Schule
geſchloſſen werden mußte. Un dieſem Lage
wurden 3 Kinder, Opfer genan. ter Krankheiten,
zur Ruhe gebettet. Eine Familie in Cplingen
verlor innerhalb 14 Tagen 3 ihrer Liesblinge
und weiß nicht, ob ihr letztes Kind, welches be
reits dem Tode nahe war, erhalten sleidt.
Sehr ſchön, daß einer Verſchleppung vorzubeu gen
die Schule geſchloſſen iſt. Meöchte aber hieraus
ein neuer Anſporn erwachſen, nun ohne Säumen
an den Bau einer zweiten Klaſſe heranzutreten,
denn es muß doch zugegeben werden, daß ein
Raum, in welchem tägliich 150 Kinder von früh
8-—-,4 Uhr ohne längere Luſtung untergebracht
ſind, wahrlich nicht anders als Brutſtätte der
axtiger Krankheiten werden kann.
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Kleines Feuillelon.
Merkwürdiges Mißgeſchick. Aus

Ber lin, 19. Januar, wird verichtet: Geſtern
Abend iſt der zehnjährige Sohn des Groß-
ſchlächtermeiſters Batſch in den Schornſtein ge-
fallen. Der Knabe hatte ſich das Vergnügen
gemacht, von einem Bodenfenſter des Hauſes
aus auf das Dach zu klettern, wo er allerlei
Allotria trieb. Hierbei paſſicte ihm das Malheur,
in einen Schornſtein zu ſtürzen. Die Bewohner
des Hauſes hörten einen dumpfen Foll, und da
man inzwiſchen den Knaben vermißt hatte,
brachte man das Geräuſch mit ſeinem Ver
ſchwinden in Zuſammenhang. Aber alle Ver
ſuche, den Kleinen aus ſeiner unbehaglichen
Situation zu erlöſen, blieben erfolglos. Jn der
höchſten Noth entſchloß man ſich, die Hilfe der
Feuerwehr zu erbitten. Dieſe war genöthigt,
zwiſchen der erſten Und zweiten Etage ein Loch
in die Mauer zu hauen, worauf bann die Be
freiung des Knaben aus ſeinem dunklen Gefängniß

gelang. Er war bei dem Falle heil und geſund
geblieben und klagte nur, o ihm der Rauch
etwas unbequem geworden ſei.F BrieftaubenWettſliegen bei Nacht.

Eine Belgiſche Geſellſchaft hat jüngſt einen
BrieftaubenWettflug bei Nacht veranſtaltet.
An dem Wettfliezen nahmen 40 Tauben aus
Quaregnon Theil. Sie wurden 10 Uhr Abends
in der Nähe von Dour, 10 km von Quaregnon
entfernt, aufgelaſſen. Nach 22 Minuten traf
die erſte Taube bereits an ihrem Schlage wieder
ein dald darauf. kam die zweite an. Nach zwei
Stunden waren 6 Tauben zurückgekehrt. Ueber
den Verbleib der anderen 32 Tauben iſt bisher
nichts ermittelt worden.

Aus Kalau. Dienſtmädchen „Jch will
das Zimmer ſegen, Herr Müller“ Zimmerherr
(ärgerlich): „Fegen und immer fegen. Sie ſind
die reine Fegertartanerin, Anna!“

M k.24, Januar.
Deutsehe F'oichs- Anleihe 3 103,30 G
do. do. 3/. 103,40do. do. 3 97 20Preussische Staatsanleihe 3 103 40 B
do. do. 3 103 50 Bdo. do. 3 97 80 bePlandbriete, Sächsische 4 e udo. do. 3 92 10 Gtentenbriet, Sächsischer 4 104, 00b-
Wetterbericht des Kreisblattes.

26. Januar. Feuchtkalt, Niederſchläge, um Null herum.
h ze c n

Aus dem Geſchäſesverkehr.
bis 18,65 p. Met.Ball-Seicle 75 Pfg. ſowie ſchwarze, weiße u.

farbige HennevergSeide von 75 Pf. bie M. 18,65
p. Met. in den moderuſten Geweden, Farben u. Deſfins.
An Private porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter
umeehend.
G. Henneberg's Seidentabriken u. K. Holl.

Zürich.

BVexrantworilich für den texelichen Theil: Ru olf Heine,
für Joſerate und Reclamen: Fritz Stücker;

Beide in Merſeburg.



Nummer 21. 1898.

Nemn! Nenu!Weisgenmnfels.
Axollo- Theater.

Ab 1. Februar. (243
Bertha Rother.

Nen! Nenu!Gottesdienſtanzeigen.
am Donnerſtag, d. 27. Januar predigen

Dom. Vorwmittags 10: Feſtgottes
dienſt zur Feier des Geburtstages
Sr. Majeſtät des Kaiſers und
Königs. Feſtpredigt: Diakonus
Bithorn,
Jagdverpachtung.
Die Jagdnutzung der Flur Nöcken

bei Lützen ſoll

Mittwoch, d. 26. Jan. 1898,
Nachm. 2 Uhr,

im Schumann'ſchen Gaſthof auf 6
intereinander folgende Jahre unter den

im Termin bekannt zu machenden Be
dingungen verpachtet werden. (209

Röcken, den 17. Januar 1898.
Der Gemeindevorſteher.

e JDie Jagdnutzung
der Gemeinde Michlitz circa 990 Morg.

ſoll 1263Sonnabend, den 29. d. Mts.,
Nachm. 2 Uhr,

im hieſigen Gaſthofe auf ſechs hinter
einanderfolgende Jahre an den Meiſt
bietenden verpachtet werden.

Michlitz, den 23. Januar 1898.
Der Gemeindevorſtand.

Winter.

Jagdverpachtung.
Die Jagdnutzung der Flur Schlade-

bach ſoll (232Montag, den 31I. Januar er.,
Nachm. 2 Uhr,

um Gaſthauſ- zum Lämmchen hier-
ſelbſt auf weitere 6 Jahre verpachtet
werden.

Schladebach, den 19. Januar 1898.
Der Gemeinde-Vorſtatd.

Beſchäl Station
Gehüfte bei Mücheln.

Die Königl. Landbeſchäler Hero,
braun, Shirehorſe-Race und
Nutznießer, dunkelbraun, ſind ein-
getroffen und werden zur Benutzung
beſtens empfohlen. Deckpreis je

12 Mark, [273Bedra, den 24. Januar 1898.
Die Direktion

des landwirthſchaftlichen Vereins Bedra,

ſſſſa-t e
W z

(Formular 92),
Titel und Einlage, à Bogen 4 Pfg.,
25 Bogen 80 Pfg. ſind vorrätzig. Bei
ſchriftlicen Beſtellungen empfiehlt ſich
die Beifügung von 20, reſp. 50 Pfg.
(Packet) für Frankatur.

Kreisblatt-DrucKerei.

Zur Ausführung von feineren
Bindereien bei ſoliden Preiſen und
ſchnellſter Bedienung hält ſich dem
geehrten Publikum von Merſeburg und
Umgegend beſteys empfohlen das neu

röff nete 1100Plumengeſchäf
I. Ranges

von Bernhard Oochs,
alle a. S., Geiſtſtraße 15.

in der Adler-Apotheke.
Halteſtelle der Pſerdebahn.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt.

Wern?
Reſtaurant „zum Schullheiß“

Halle a. S. Poſtſtraße 5.
Pferdebahnhalteſtelle.

Halle a. S.,
Ausſchank von Schultheiss- Märzen und -Versand.

Empfiehlt ſein aufs komfortabelſte eingerichtetes Reſtaurant im Parterre, ſowie ſeine Speiſeſäle in der
I. Etage und ſeine größeren und kleineren Zimmer für Feſtlichkeiten und Vereine in der U. Etage

ferner I Mättagstisch X von 12-3 Uhr, auch im Abonnement,
ſowie reichhaltige Speiſekarte und größeren Frühſtückstiſch von 9-1 Uhr.

Hochachtungsvoll

Parat er101)

Wern!
Oekonom,

früher in Deſſau, Reſtaurant „zum Brauſtüble“.

Wenn
Meine rurh? jetzt
Mällzerſtr.9, part.
Frau Steinbach, Hebamme.
O Echt römiſche Saiten, ſow.

deutſche in allen Preislag. von
vorzügl. Qualität zu haben

Muſikwaarenlager von

Augo Becher.J Violinbogen werden daſelbſt

e Bo gut und ſauber bezogen,
ſowie ſämmtliche Reparaturen billigſt

hergeſtellt. 1222D. O.
Germanische Fischhandlung

friſche Sendungen:
Schellſiſch, Cabeljau,
Schollen, Karpfen.

Zander, [277
Räucherwaaren, FJiſchcouſerven,

Südfrüchte
empfiehlt

W. Mrähmer.

Kffee u rzes
feinster Zusatz zum (Hohnenhgffee.
Wollmer et gesund,

Uberall käuflich

ff. Honigsyrup
mit 10 Proz. Naturhonig Zuſatz à Pfund

30 Pfa., empfiehlt [279
F. Otto Wirth,

Gotthardtsſtr. II.
ist die bisherI O EBR S von Herrn

Ober-Reg. Rath von Rebeur-Paschwitz
innegehabte Wohnung zu ver-
mierthen und zum 1. Oktober
event. auch früher zu beziehen,

132) F. Stoll berg
1 Schriftſetzer-

Lehrling
zu Oſtern geſucht

Kreisblatt Druckerei.
Einen Lehrling

ſucht zu Oſtern [278Emil Rohde, Bäckermeiſter,
Breiteſtraße 20.

Zuverläſſiger
Zeitungsträger

geſucht

Kreiesblatt-Druckerei
Bericht

aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich
erzielte Getre depreiſe am 24. Januar 1898.

Kreis Preis pro 100 Kilogramm
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

Merſeburg

Weißenfels
Naumburg
Querfurt

3

1710-19, 0014,10-15,00
17,00-18,30 13,80-15,00 17,00-19,0014,00-15,60 18,00-20,00

17,00-18,00 13,50-14,00 17,50-18,00 15, 25-16,50

22
16,00-20,00 14,50-16,00 16,00-20,00

J -J

Pfercde-
Lotterie so 90od, 90003,

Loose à 3 Porto u. Liste 30 Pfg.
empfiehlt u. versendet auch gegen Brief-zu Berlin.

Carl Heintze, benera-Debtt,
14

am 10, März 1898
Ziehung unwiderruflich

3233 CGewinne. 66 666 Loose.
Hauptgewinne Werth

marken oder unter Post- Nachnahme

Berlin V. (Hotel Royal)
Unter den Linden 3,

Zu und Wien Winkaufspreisenm ſtelle zum

einen großen Poſten Waare, welche von meinem Vor-

gemuſterte Sammete,

lugrerkauf
gänger mit übernommen habe, z. B.: in großer Auswahl

einzelne Roben und Reſter in Kleiderſtoffen,
Unterrockſtoffe und fertige Unterröcke,

Seiden- und glatte Pläüſche
Möbelſtoffe, Teppiche, Vorlagen u. Tiſchdecken;

omen- u. MädchenConfetion,
ſowie ſämmtliche Confectionsſtoffe und

verſchiedene andere Sachen.

Wilhelm Im am Hugo Hartung,
x FHerseburg, Rossmarkt 11.

Zur Anfertigung und prompteſten Lieferung von

Kränzen, ouquets u. Guirlanden
aller Art, bei billigſter Preisberechnung empfiehlt ſich (218

das Blumengeſchäft Dom
von Mämnmna JVaucekus.

Reichskrone' ßlerseburg.
Am A. und Z. Februar 1898.

Zweimaliges Dresdner Geſammt- Gaſtſpiel
und Gaſtſpiel von Frl. Henriette Maſſon, Kgl. Hofſch. von Dresden und

Paul Wicecke, Kgl. ſächſ. Hofſchauſpo von Dresden.
Kabale und Liebe von Friedr. v. Schiller. Eyprienne, Luſtſpiel in 3 Akten

von Victorien Sardou. [271
Billetverkauf bei Herrn Heinr. Schultze jun., vis-à-vis der Reichskrone
Sperrfſitz für beide Abende 3,50 Mk., einzeln 2, Mk.

do.
do.

I. Platz
II. Platz

2,00
1,20 095 Galler e 50 Pfg.

Bin mit einem Transport friſcher prima

Daniſcher und
Belgiſcher

Arb eitspferd en
eingetroffen. [274

Th. PF Cent ern.,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 54.

Ein ſehr ſchönes Däniſchese Fohlen 1 Jahr
alt ſteht preiswerth zu ver

karfen. [275Halle a. S., Leipzigerſtraße 54.
er Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgemeine Vakanzen-Liſte“. [4754

W. Hirſch Verlag, Mannheim.

Ein anſtändiges Mädchen, welches
ſchon in herrſchaftlichen Häuſern war,
gute Zeuaniſſe beſitzt und gegenwärtig
noch ia Kottbus ſich in Stelle befindet,
wünſcht Stellung, am liebſten bei
einzelnen Leuten. Gefl. Off. ſind zu
richten an Frau Menzel, Schneiderin,
Kottbus, Burgſtraße 45.

Nen!Nenun?!

[269 Lehrlinge ſtets geſucht.

Mittwoch, den 26. Januar.
J Nem!

Weissenfels.
Apollo- Theater.

Ab 1. Februar. 2434
Bertha Rother.

Nen! Nen!Stadttheater Halle a. S.
Mittwoch, den 26. Januar,

Abends 72, Uhr: (149
R Zum letzten Male!

Die Fledermaus.
Donnerſtag, den 26. Januar,

Der Burggraf.
Saalschlossbrauerei

Giebichenſtein.
Mittwoch, den 26. Januar cr.

Grosses Extra-Concert.
ausgeführt v. Halleſchen StadtOrcheſter,
Anfang Nachm, 4 Uhr. Entree 30 Pfg.

Fritz Rahne, Max Friedemann,
Eintrittskarten im Vorverkauf à 20

Pfg. in den Cigarrengeſchäften der Herren

Steinbrecher Jasper, Köhler K
Pötſch in Halle a. S. und Aug.
Reichardt jun. in Giebichenſtein.

Jn Merseburg zu haben bei:
Heinrich Schultze jun., Cigarren
Geſchäft. Ebenfalls ſind in den oben
angeführten Verkaufsſtellen Abonne-
ments-VBillets zu 3 u. 2 Mk., gültig
für ſämmtl. Mittwochs Concerte (Winter
Saiſon 1897198), zu haben.
Die Concerte e jeden Mittwoch

att.
Sämmtl. Pferdebahnwagen fahren

MittwocbRachmittag bis zur Saal-
ſchloßBrauerei. [3971
Sonnabend, d. 29. Januar,

Abends G Uhr 265
im Königl. Schloßgarten Pavilſon

Extra-
Käünstler Concert

ausgeführt von 2
Pablo de Sarasate
unter Mitwirkung des Pianiſten Dr,

Otto Neitzel.
Herr Saraſate ſpielt ſeine Ziegeuner-

weiſen, die Kreutzer Sonate von Beet-
hoven und Suite (G-moll) von Raff.

Herr Dr. Neitzel ſpielt 2 Balladen
von Chopin, Albumblatt von Beethoven
und Rhapſodie Nr. 12 von Liszt.

Eintrittskarten nummerirt à 2,50 Mk.,
nicht nummerirte à 1 Mark in der
Stollberg'ſchen Buchhandlung.

Achtung!
Zur Nachfeier des Geburtsfeſtes Sr.

Majeſtät unſeres allverehrten Kaiſers
beabſichtigt der Aeltere Krieger

Verein 281Sonntag, den 30. Januar er.,
eine Festtafel

mit anſchließendem Ball
in den Räumen der Reich skrone
abzuhalten.

Diejenigen, welche an der Tafel theil
nehmen wollen, bitte an Herrn Walther
die Zahl der Couverte anzugeben,

Anfang punkt 7 Uhr.
Das Direetorium.

Aelterer 1280Krieger-Verein.
Zur Feier des Geburtstages Sr.

Mojeſtät des Kaiſers treten die
Kameraden zum Kirchgang 10 Uhr
vor meiner Wohnung an. Hertel.
Restaurant Hohenzollern.

Jnh. Carl Schwahbe.
Empfehle meine anerkannt vorzügliche

Müche.
Penſion, Mittag- und Abend-Eſſen

1,25 Pfg.

Kaufmännischer- Verein
zu Magdeburg.

Abth. für Stellenvermittlung.
Geſchäftsſtelle: Berlinerſtr. 3031.

Anmeldungen offener Stellen erbitten
rechtzeitig fachgemäße Beſetzung, für
die Herren Geſchäftsinhaber koſtenfrei.
Tücht. Co reſp. und Buchhalter
für beſſ. Stell., gut empf. Compt.,
Verkäufer und Reiſende, e

2

Druck und ESerlag von R udo uf H e in e frhurger Kreisblatt-Druckeret“),
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